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Da kroch ſie in ein Jägerhorn: i 
Der Jäger blies fie in den Wind, 
Daher man keine Treu mehr findt. | 

(Sprichwörtlich.) 4 


| 
a die Treue ward geborn, | | 


| Sonntag, den 2 (15.) Dezember 1907. | 
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Hahn in Ruh’. 


Erzählung aus Mazuren von Otto Zorn. 


Joch oben auf einem Berge, zwiſchen den Stämmen hod- 
2 ragender Kiefern, am See gelegen, hatte Jannek fein 
Haus. Jamet hieß eigentlich Johann und feiu Haus war 
eine Hütte. Ihr mächtiges Dach, das den niedrigen Unter⸗ 

bau faſt zu erdrücken ſchien, reichte beinahe bis zur Erde. 
Hinter dieſem Hauptgebäude lagen die Wohnungen für die 
Kuh, die Schweine, die Schafe und das Federvieh. Alle 
lebten glücklich miteinander. . 
Jaunek beſtellte feinen Acker, erntete, aß und gab fet- 

nem Weibe und feinem Sohne Fritz — der Vater nannte 
ihn ſtets mit der polniſchen Endung „u“ — aljo „Fritzu“ 
— auch zu effen. Dafür belohnte ihn fein Weib mit auhal⸗ 
tender Treue und Fritzu mit einem lauten Freudengeſchrei, 
wenn er Abends müde nach Hauſe kam und ſeinen Napf mit 
Speckmus verlangte. Hatte er des Leibes Bedürfniſſe geſtillt, 
dann griff er nach dem zweijährigen Buben, ſetzte ihn aufs 
Knie und unternahm mit ihm einen nicht endenwollenden 
Ritt, den ſein Lied bald leiſer, bald lauter begleitete. Und 
der Junge jauchzte, krähte vor Vergnügen und griff kräftig 
nach Batens Bart, ungeachtet des Schnappens nach feinen 
Händen, das, wie er genau wußte, vom Vater nur zur Er⸗ 
höhung der Heiterkeit betrieben wurde. i 
Die kleine Frau, blond und friſch, ſtand dabei und 

ſah zu. Schließlich endete ſie das Gaudium der beiden 
Schreier dadurch, daß ſie Fritzu ins Bett legte. Der tat 
noch einen letzten tiefen Atemzug, ſteckte die halbe Fauſt in 
den Mund und ſchlief ein. — — — 0 
i 

; 


Und nun ging Jannek in die Kammer, hob eine Diele 
darin auf und holte aus gutem Verſteck ein Gewehr herbei, 
hängte es unter Proteſtkundgebungen ſeines Weibes über die 
Schulter und ging. Wenn er wiederkam, hatte er ſchwerer 
zu tragen. Das machte der Rehbock, dem ſeine Kugel das 
Lebenslicht ausgeblaſen hatte und der unn tot auf dem Lehm⸗ 
boden der Stube lag. Jaunet wilderte mit dem größten 
Gleichmut gegen die Gefahren eines ſolchen intereſſanten Ge- 
ſchäftsunternehmens. Das lag ſo im Blut. 


O ſüßer, heiliger Kindheitstraum! 
; Hell flimmern die Lichter am prächtigen Baum, 
N Es jnbeln die Großen und Kleinen! 
; Hell klingen die Glocken, laut tönen die Lieder, 
Der Geiſt der Weihnacht ſtieg ſegnend hern ieder 
Und macht uns lachen und weinen! 


— O ſchöner, o lieblicher Weihnachtstraum! Auch feine Vorfahren waren ausgezogen, oft in ganzen 
5 , . Dein Jauber erfüllt auch den ärmſten Raum, Haufen, den Wolf zu ſchießen, und ihre Schuld war's nicht, 
Weihnachten. > = ſtrahlt u DIE Defa ap i f daß ſie ſtatt Iſegrims Haſen und Enten zur Strecke brach⸗ 
5. Römer. 10 115 en 1 e ten, nein, ihre Schuld mar's nicht, alſo lag das dem Jannek 
| — en . i i T 1 nächtlichen Jagden ward er ein Tre F 
N nd i 3 in $ 
; Be ee mer. Da war kein ſonderbarer Dain oder Strauch 


Dein Licht erleuchte des Herzens Raum, 
Entzünde der Liebe Strahlen! 

Gedenkt, Ihr Beglückten, der leidenden Armen. 
Verdient Eure Freude und übet Erbarmen — 
Das eigne Herz wird Euch bezahlen! 


noch jo leiſes Kniſtern und Rauſchen, dem feine Pl 
nicht einen bunten Mantel umhing und eine G 
Art andichtete, davor ihm ſelbſt am meiſten ban 
Aber eines Abends wurde ſeine Phantaſie durch 
lichkeit noch in Schatten geſtellt. Da ſitzt der Se 
lauſcht und wartet. Es ift fo ziemlich überall fi 


en 


rlenddeſſen er alles, was 
nach Liebe ſchmeckt, hatte 


Hi was half ihm fein ganz 


i 


entgegen und wollte von 


ſprach Jannet feiner Frau, 
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ſcheint's rechts von ihm zu kniſtern und zu gehen. Natürlich kann 
das nur ein dem Teufel verwandtes Weſen fein, mit langen Haaren, 
zwei Köpfen, fünfzehn Beinen und einer Kraft, die jemand wie 
Jannek bis in die Wolken zu ſchleudern vermag. 


Aber er achtet dieſes Weſens nicht mit ungeteilter Aufmerk- 


ſamkeit, denn dort auf der Lichtung, keine 30 Schritt von ihm ent- 


fernt, wie aus dem Boden gewachſen, grafen fünf Rehe. Der Bock iſt 
vorangeſchritten und kehrt Jannek die volle Breitſeite zu. Da drückt 
Jannek ab und eilt auf den ins Herz getroffenen Bock zu. Wie er | 


dabei ift, ihn auszuweiden, erſtarrt ſein Blut zu Eis. 

Was iſt denn das dort, das mit langen Schritten über das 
Feld gelaufen kommt, gerade auf ihn zu? — 

„Schlag rußi! — Der Förſter!“ ; 

So kühn hatte feine Phantaſie doch nicht malen können. 

Und dem Jannek brummte man acht Monate auf. Als er 
herauskam, wollte es ; 3 
Frühling werden. Schon 
war der Storch da, und 
die Knoſpen der Bäume 
waren ſo dick geworden, 


5 w fie in em Augen⸗ fy 
ick aufbrechen mußten. ge: b 58 N $ Fehen O 
Und fein Fritzu ſaß ihon BY y ed 03° laue 


im Freien, und als er 
ihn erblickte, lief er ihm 


ſeinem Arm nicht herun⸗ en Joniz? 
— RR N | usein \ o 
ter, Sein Weib hatte e y 7 


zu feinem Empfang alles 
geſcheuert und ein Huhn 
gekocht. 

Angeſichts fo vieler 
Liebesbeweiſe auf einmal 
und noch dazu nach einem 
langen Zeitraum, wäh⸗ 


L Ai 
HN 29 
„ 
s E, 


o 4 
.n 


entbehren müſſen, ver- %% 
A taran 
nicht mehr zu wildern. 
Aber er hatte noch em F 
Gewehr, und ein biſſel en 
trotzig war er auch, und f age 
dann aß er für fein Qe W © 
ben gern einen Hafen f 2an 

; 5 í Ni. o, 
oder ein Reh, und zuletzt, | igis Breslau? 

1 oe 


ausgezeichnetes Schießen, 
wenn er es nicht pec 
wenden konnte? — — 

Wie es kam, das 
wußte er ſelbſt nicht ge⸗ 
nau, aber eines Vor⸗ 
mittags, als die Frau 
ins Dorf gegangen war, 
Einkäufe zu beſorgen, lag 
die Büchſe wieder im 
Arm, und Jannek ging l 
zum nächſten Berg, wo er in letzter Zeit häufig Wild geſehen hatte. 
— Jannek ſchritt über die dünne Moosſchicht des Waldes. Links 
und rechts ragten hohe, ſchwärzliche Kiefern empor und blickten ſin⸗ 
nend herab, einige pendelten hin und her, daß es knarrte; aus den 


Kadikſträuchern ſprangen die Vögel heraus, Goldammern, Meiſen 
und Finken, und nicht weit von ihm lief ein Haſe über bebautes : 


Feld dem nächſten Buſchwerk zu, wo er ſich duckte und an den Bo- 
den ſchmiegte. — Jannck ſtand mm auf dem Berge, mitten auf dem 


Gipfel, und ſchaute um ſich. 
Vor ihm lag der ſchöne See. Einige ſchwarzbraune Kähne 


glitten langſam über ſeine Fläche und verſchwanden in dem Schilf 
am Ufer, wahrſcheinlich ſaßen Angler darin. In der Ferne tauchte 


ein weißer Wolkenſtreifen auf, das war die Fahne der Eile, die dem 


Zuge voranflatterte, und Jannek ſah weiter nach rechts, wo einige 
Türme und Schorufteine das Vorhandenſein einer Stadt anzeigten 


— o, Jannek kannte dieſe ganz genau. Acht Monate! 
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Ihn fröſtelte plötzlich. Wie einſam und freudlos war doch 
ſein Leben im roten Haufe geweſen. Bob Hagelſchlag! Dahinein 
kriegten ihn keine zehn Pferde mehr. Und als er die ringsum wal⸗ 
tende Gottesruhe, den ſchüchternen Frühling und alle die bekannten 
und vertrauten Stimmen des Waldes und des Feldes vernahm, da 
| gelobte ſich Jannek zum zweiten Male, nicht mehr auf verbotenen 
Wegen wandeln zu wollen — ihn bangte zu ſehr vor einer zweiten 
Klauſur. — — — l 

E ſetzte ſich auf einen Stubben und dachte nach. Das tat er 
ſelten genug, weil er ganz genau wußte, daß dabei nichts heraus⸗ 
kam. Auch jetzt kam er über einen Punkt nicht hinweg; warum — 
ſo dachte er — ſoll ich nicht ſchießen dürfen, warum gerade ich 
nicht? Iſt es dem allgemeinen Weltenwandel beſſer, wenn es bei 


| | mir „Hahn in Ruh'“ heißt, und andere, wie z. B. der dicke Pächter 


von Gr.⸗Ramenſtein das Wild zu Dutzenden anſchießen, daß es 
irgendwo im Walde ver⸗ 
enden muß, anſtatt daß 
es geht: ein Blitz, ein 
Knall und Fall, wie ich 
es kann? Und warum 
ſie einen gleich einſperren, 
man hat doch auch gute 
Eigenſchaften, die alle 
unbelohnt bleiben, warum 
ſoll denn gerade die eine 
beſtraft werden! Ja, wenn 
man noch jemand beſtoh⸗ 
len oder ermordet hätte! 
Aber ein Reh iſt ein Ge⸗ 
genſtand für 15 Mark, 
und dafür acht Monate! 
m Plötzlich ergriff Jan- 
nek die Wut. Sein blaues, 
treues Auge ſprühte, und 
ſein Mund, den ein blon⸗ 
der Bart umrahmte, zog 
ſich zornig zuſammen. Er 
ſtieß mit dem Kolben 
ſeiner Flinte auf den 
Sand, daß es dröhnte. 
Dann aber flog der Kol⸗ 
ben im Trotz an die 
Wange, und das Auge 
ſuchte eifrig eine Gele⸗ 
genheit und ein Ziel, auf 
das abgedrückt werden 
konnte. Da — dort, zwi⸗ 
ſchen den Bäumen, noch 
pol n dichten nn 
nn, 1 f olg verborgen, war das 
„„ E FA nicht ein Rehbock, der 
48-80 X Ea 3 laugſam fih feinen Weg 
A %%% 18-27 durch das Dickichi ſuchte? 
= 34.594 l EA tr E Nur abwarten, ſachte, 
ge e 162 l fachte — da, dort bewe- 
gen ſich die Spitzen der 
Sträucher — immer näher 
. fommt die Bewegung — 
heraustreten — und Jannek viſiert ſcharf 


Die polnische Bevölkerung 


deitschen Ostprovinzen. | 4 
Masstab 
O e W 60 w WR lI 
ellliagrenaer- Provinzgrenzei | 
=a Deudsche Sprachgrenzen. |: 


in den 


jetzt, jetzt muß das Tier 
und hält den Atem an. 
‚es Eben teilen ſich die Zweige — aber noch 
jedochß Janneks Büchſenlauf ſenkt ſich, und jetzt will er abdrücken. 
Vater, Vater, ruft eine Stimme. 285 

Miühſam klettert Fritzu, der feinem Vater nachgelaufen war , 
aus den wegverſperrenden Zweigen und läuft daun ſeinem Vater zu, 
der ihn anſchaut, als fähe er ein Geſpenſt. Als Fritzu bei ihm ift, 
| läßt er 1 den Kolben ſinken, ſtarrt blöde bald auf ſeinen 
ö und lächelt b Ei Se aus dem eben jener gekommen war, 
Der Wind fährt mit einem kräftigen Stoß in die Baumwipfel 

und ſchüttelt fie alle durcheinander; 9 Kuben fliegen Smii 1 
tönendem Schrei über den See, wo die Wellen ängſtlich zum Ufer 
die plötzlich den Himmel überzogen 


iſt nichts zu ſehen, 


ſtreben; aus der dunklen Wolke, 


hat, fallen dunkle Tropfen. 


Sie fallen Jannek auf das Geſicht und auf die Häude, fie 
fallen auch auf Fritzus unbedecktes Haupt — und da kommt Jan- 
nek zu ſich. 

Er weint nicht und ſagt auch kein Wart dazu, daß er ſeinen 


Fritzu um ein Haar erſchoſſen hätte, nur ift in feinen Augen ein 
Schreck zu leſen, den allmählich ein unerhörtes Glücksgefühl auslöſt. Wort gehalten. Seinen Stutzen hat er verkauft und unn hieß es für 


und als die übergroße Spannung in ihm nachgelaſſen hat, hebt er 
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ſeinen Buben auf, hüllt ihn ſicher und warm ein, daß ihm die kal⸗ 
ten Tropfen auch ja nicht ſchaden Könnten, nimmt danu das Gewehr 
auf und läuft heim. Er hat ſeinem Weibe nichts erzählt, ſo zart 
iſt er. der Schreck hätte fie ſicher krank gemacht, aber er hat zum 


drittenmal gelobt, nicht mehr knallen zu wollen, und diesmal hat er 


immer bei ihm „Hahn in Ruh'!“ 


— S 


Adieu, Prinze! 


Von Johann Guth. 


. —— . ee 


ir befinden uns im Stall des großen Tatterfalls, in jener Mb- 
teilung, wo die Privatpferde gehalten werden. In der fent- 


II 


warmen, von Heuduft und Roßdunſt geſchwängerten Atmoſphäre 
Schönheit, Reichtum und — last not least — reinſte Herzeus⸗ 


herrſcht heut eine abſonderliche Stimmung. Die Kuechte verrichten 


ihre Arbeit und eruſter und ſchweigſamer, als es ſouſt der Brauch 
ift, während die unvernünftigen Tiere, unter ihnen wahre Pracht⸗ 


exemplare, ganz wie gewöhnlich 
mit den Hufen ſcharren, raſſelnd 
an den Ketten zerren und gierig 
den gelben Hafer zerkauen. Selbſt 
die herrliche arabiſche Fuchsſtute, 
die doch ganz allein an der me⸗ 
lancholiſchen Färbung ihres Wii- 
lieus ſchuld iſt, nickt im Gefühl 
ihrer unbändigen Kraft und Le⸗ 
bensluſt mit dem ſchlanken Halſe 
und läßt ihre klugen, dunklen 
Augen bald nach rechts und links, 
bald ſehnſüchtig in die leere 
Krippe hinein ſchweifen. Sie hat 
nicht die geringſte Empfindung 
dafür, daß das Schwert des 
Damokles über ihrem Haupte 
hängt. Dabei befand fich eigent⸗ 
lich, im Vergleich zu ihr, der 
ſelige Damokles ſeinerzeit in 
einer weit angenehmeren Lage; 
denn das ſeinen Kopf bedrohende 
Tyrannenſchwert hing an einem 
Roßhaar; und ſolche Haare ſind, 
wovon man ſich hier leicht über⸗ 
zeugen kann, ſehr kräftig orga⸗ 
niſiert. Dagegen iſt der Gold⸗ 
fuchs von ſeiner Beſitzerin zum 
Tode verurteilt, und das Urteil 
ſoll „unweigerlich“ am nächſten 
Tage vollzogen werden. Der feſte 
Wille der Dame hat ſich den 
ſtärkſten Einflüſſen gegenüber 
völlig unbeugſam gezeigt. Nach 
den logiſchen Schlüſſen menſch⸗ 
lichen Verſtandes iſt das Schick⸗ 
ſal der entzückenden Prinzeß, des 
ſchönſten Pferdes, das im Stall 
ſteht, des Lieblings aller jetzt 
ſeinetwegen jo mißmutigen Stall- 
knechte, unwiderruflich beſiegelt. i z | 

Es ift genau ein halbes Jahr feit dem Tode des Herrn dieſer 
prächtigen Fuchsſtute verfloſſen. — Am frühen Morgen wurde er 
während eines Rittes über den Kurfürſtendamm ſo unglücklich vom 
Rücken des ſcheuen Tieres geſchleudert, daß er auf der Stelle ſtarb. 
Ein allzu grauſames Geſchick hatte den Gatten aus den ſeligen Tagen 
einer jungen Ehe herausgeriſſen. Der Götter Neid ſchien den ge⸗ 
tötet zu haben, deffen Glück alle Welt als ein vollkommenes pries. 


Der deutſche Kaiſer im Parke Hig⸗Cliffe. 
N (Text Seite 406.) 


Durch die Millionen einer an geiſtigen und körperlichen Reizen in 
gleichem Maße ausgezeichneten Gemahlin war ſein adliges Wappen 
neuvergoldet, und nichts ſchien einem Bunde zu fehlen, den Jugend, 


neigung geſchloſſen hatten. 

Die junge Witwe geriet in den troſtloſen Zuſtand völliger 
Apathie, aus der ihr Geiſt in 
einer ſchönen Villa San Remos 
nur langſam erwachte, dank dem 
Himmel Italiens und dank der 
„eigenen, ihm innewohnenden Kraft. 
Vor einigen Tagen war Lenore 
nach Haus zurückgekehrt. Sie 
hatte mit ihrem eigenen Leben 
abgeſchloſſen, und in dem Gefühl 
dieſer Reſignation fand ſie eine 
Art von ſtiller Befriedigung, die 
ihr das Daſein wieder lebens⸗ 
wert machte. Ihre Gedanken be⸗ 
ſchäftigten ſich unausgeſetzt mit 
dem Verſtorbenen, der für. fie 
nicht „tot“ war, lebte er doch 
in ihrem Herzen. Ja, ein Lä⸗ 
cheln verklärte ihren ſchönen 
Mund, wenn ſie das von echter 
Meiſterhand in lebenswarmen 
Farben auf die Leinwand gezau⸗ 
berte Bild ihres untadeligen Hel⸗ 
den betrachtete. Es war ein 
förmlicher Totenkultus altheroi⸗ 
ſcher Tage, den ſie trieb, zu dem 
ſie ihre ſchwärmeriſche, über Ort 
und Zeit ſich erhebende Natur 
befähigte. Jedes praktiſchen Gei⸗ 
ſtes bar, lebte ſie nur im Reich 
ihrer Ideen. So kam es, daß 
ſie ihrem erprobten Geſchäfts⸗ 
führer die unnumſchränkte Ber- 
waltung ihrer Angelegenheiten 
überließ. Die zur Prüfung vor⸗ 
gelegten Dokumente wurden meiſt 
unterſchrieben, ohne recht beſehen 
worden zu ſein. Und für die 
Fuchsſtute Prinzeß wäre es ein 
Glück geweſen, wenn Lenore den 
Kaufakt, der das Pferd einem 
l Huſarenleutnant überantworten 
ſollte, in ihrer gewöhnlichen Art mit träumendem Auge vollzogen 
hätte. Aber der Name Prinzeß, der Name des Lieblingsroſſes ihres 
Gemahls, fiel ihr auf. „Alſo dieſes Tier lebte noch, und ein an⸗ 
derer, ein Freund ihres Mannes, ſollte es in Zuknnft reiten? Sie 
hatte ſich bisher nie um das Schickſal dieſer Kreatur, die im Tatter⸗ 
ſall weiter durchgefüttert ward, bekümmert. Jetzt wurden ihre Ge⸗ 
danken ganz intenſiv auf die arme Prinzeß gelenkt. Wie ſie dieſes 
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Tier haßte! ei 
durfte nicht geſchehen. Lenore, die nie den Tod einer Fliege ve Jungen, 
ſchuldet hatte, gab, ohne mit einer Wimper zu zucken, das Dekret paſſiert. 
ab: „Das Pferd wird nicht verkauft, ſonderu das 0 
unverzüglich erſchoſſen.“ — Nachdem ſich der 
Geſchäftsführer in Gegenvorſtellungen erſchöpft 
hatte, verſuchte auch der erwähnte junge Huſar, 
der Freund des Toten und ein älterer Verehrer 
Lenorens, den Willen der geftrengen Dame une 
zuſtimmen. Er ſchilderte die Schönheit des wun⸗ 
derbaren Arabers in ſo ergreifender Weiſe, daß 
ein Profeſſor der Rhetorik den jungen Krieger 
nicht hätte übertreffen können. Alles vergebens. 

„Je mehr ich darüber nachdenke,“ ſagte die 
ſchöne Frau, indem ihre ſauften Augen den or 
fizier mit kaltem Blick muſterten,“ deſto mehr 
befeſtigt fih in mir die Überzeugung, daß es nur 
gerecht iſt, wenn das Pferd ſeinem Herrn, deſſen 
Tod es verſchuldet hat, nachfolgt. Außerdem F 
würde ich den Kauf auch in Ihrem Intereſſe nicht . 
zugeben. War nicht mein Gemahl ein vorzüg— 
licher Reiter?“ 

„Keiner bezweifelt das,“ erwiderte der Ba⸗ 
ron, „aber das Scheuen des Pferdes war von 
einem Zufall abhäugig, der ſich nie wieder im 
Leben zu wiederholen braucht. Prinzeß iſt ſonſt ſtets ein ſicheres 
Tier geweſen.“ 

„Es iſt ein ſchenes Pferd,“ ſchloß Lenore ſtirurunzelnd die 
Unterhaltung, „es wird keinen mehr töten.“ l 

„Die arme Kreatur“, ſenfzte der junge Offizier und bewegte 
die Lippen, als wolle er noch 
| 
i 
| 
| 
1 
| 
| 
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einem Gedanken, der ihm die 
Seele belaſtete, Ausdruck ver⸗ 
leihen, aber er zwang ſich zum 
Schweigen. In tiefer Berben- 
gung zog er die ſchlanke Haud 
Leuorens leicht au den Mund 
und machte kehrt. 


* * 
* 


Zwei Herren, der eine von 
ihnen der Huſareuleutnant, 
ſchreiten durch den Stall und 
bleiben vor der armen Todes⸗ 
kandidatin ſtehen. Der Leut⸗ 
nant dreht ſich ſein blondes 
Schnurrbärtchen und wirft einen | 

i 


ET. 
LEE 7 ne Ex, — 


Hd u DEE 2 , 


— 


2 


förmlich troſtloſen Blick auf 
Prinzeß. Dann ſtreichelt er 
liebkoſend dem Araber die volle 
glänzende Hüfte. 

„Es ift jammerſchade,“ 
brummt der andere, der Stall⸗ 
meiſter. „Gibt es wirklich keine 
Rettung? Solch herrliches Ge 
ſchöpf! Das iſt von der Dame 
geradezu, geradezu —“ 

„Sie wollen ſagen, grau⸗ 
ſam oder verrückt“, hilft der 
Offizier den Stodenden aus. 
„Aber die Herrin dieſes Tieres, 
die meine ganze Verehrung bee 
ſitzt, iſt eine der edelſten Na⸗ 
turen, die man ſich vorſtellen 
kann. Sie glanbt aus Pietät 
gegen den Verſtorbenen und ans 
Rückſicht gegen die Menſchheit 
ſo handeln zu müſſen. Es gibt 
nur ein Mittel, das arme Tier 
zu retten, doch bin ich nicht 


— 
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Vielleicht würde es auch den neuen Herrn töten. Das einmal vom Pferde ſtürzeu. Pri , wes aferm 
|! z dem Emil, der es täglich geritten hat, iſt nie das geringſte 


en Andeutungen glaube ich ſchließen zu müſſen, 


Aus Ihr 1 í epen_3 1 
cheue Tier wird daß der Herr damals nicht ganz nüchtern gewefen iſt. Könnten Sie 


Fürſt Ferdinand von Bulgarien. 


Die Patrie über Jrland (Larne) 


N 51 


Prinzeß iſt ein braves Tier. Unſerm 


nicht, Herr Baron, der gnädigen Frau?“ — — 

„Schweigen wir davon“, fiel ihm der Of⸗ 
fizier ſchroff ins Wort. „Die Dame würde alles 
für Verleumdung halten, ſolange ſie ihren Ge⸗ 
mahl für einen Heiligen hält. Man müßte erſt 


dieſes Götzenbild von ſeinem Piedeſtal ſtürzen, 


und dazu habe ich, weiß Gott, nicht das Herz. 


Es wird mir ſchwer, den Gaul in der Blüte 
ſeiner Schönheit ſterben zu laſſen. Aber es muß 
ſein. Alſo adien, Prinzeß, adieu!“ 

Als die beiden Prinzeß verlaſſen haben, 
erhebt ſich neben dem Araber die Geſtalt eines 
Knaben, der im dunkeln Verſchlage auf dem mit 
Hen bedeckten Boden gelegen hat. Der Burſche 
ſchlingt ſeine kurzen Arme um den Hals des 
Pferdes. Dicke Tränen fließen ihm über die 
Backe, und er ſchluchzt in ſich hinein; „Du ſollſt 
nicht ſterben, mein liebes Vieh, du ſollſt wicht." 

„Zum Teufel, wo ſteckt denn der Emil?“ 
„Ich komme gleich, Herr Stallmeiſter, komme gleich.“ 

X * 


* 

Spätnachmittag desſelben Tages. Wieder ſteht der junge Df- 
fizier vor Frau Lenore, die am Schreibtiſch ſitzt. Das feingerundete 
Kinn anf die weiße Hand geſtützt, ſchaut fie den Leutnant mit ruhi⸗ 
gem Lächeln beim Sprechen an. 

„Ich habe Sie gewiß unnütz noch einmal herbemüht. Da hat 


ein toller Junge mich zu ſpre⸗ 
chen verſucht und, als ihm dies 
nicht gelang, hat er mir einen 
Zettel geſchickt. Mich können 
diefe törichten Worte nicht „bes 
unruhigen“, aber die Erwäh⸗ 
nung Ihres Namens hat mich 
etwas ſtutzig gemacht. Bitte 
leſen Sie!“ 

Sie überreicht ihm ein zwar 
ziemlich unſauberes, aber mit 
deutlichen Schriftzeichen bemal⸗ 
tes Stück Papier. Der Leut⸗ 
nant lieſt: > 
„Guädige Fran! Die Prin⸗ 
zeß darf nicht ſterben. Wenn 
der Herr Baron, der das Pferd 

kaufen will, ſprechen wollte, 
könute er Ihnen alles erzählen. 
Das habe ich ſelbſt aus feinem 
Munde, die Prinzeß iſt un⸗ 
ſchuldig, aber die Schuld liegt 
bei dem Herrn, der überhaupt 
nicht gut war. Und wenn ich 
meine Stelle verliere, das muß 
ich Ihnen ſchreiben. Emil, 
Stallburſche.“ ut 

„Nicht wahr, der Junge iſt 
toll?“ , 

„Beim Himmel, das iſt ein 
braver Junge, der ſein Pferd 

liebt“, entfährt es den Lippen 
des Kavalleriſten. 

Lenore blickt den Sprecher 
ängſtlich und verwirrt an: „Ihr 
Ehrenwort, Herr Baron, daß 
Sie keine derartige Außerung 
über meinen Maun getan 
haben. — a £ 

„Ich bitte um Verzeihung, 


imſtande, es anzuwenden. Schließlich war der Tote einmal mein gnädige Frau, ſtammelt der Offizier, „ich gebe mein Ehrenwort 


Freund. Wenn ſie wüßte, wie unſchuldig du biſt, Prinzeß!“ nicht.“ 
„Ich habe ja keine Ahnung, wie der Unfall damals paſſiert 


iſt,“ meinte der Stallmeiſter. „Schließlich kann der befte Reiker 


Lenore hält die Rechte krampfhaft aus Herz gedrückt. 
„Sie werden begreifen, preßt ſie die Worte heraus, „daß ich 


i 


i 
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den Zuſtand des Zweifels, den Sie in meiner Seele geweckt haben, 
Ich will die gauze Wahrheit wijfen. 
ſprechen Sie!“ — „Ich wollte den Toten fonen”, lägt ſich 


nicht ertragen kann. 


Offizier mit leiſer, aber feſter 
Stimme vernehmen. „Ich wollte, 
gnädige Frau, Ihr Herz vor einer 
schrecklichen Enttäuſchung bewah— 
ren. Da es indes ſo weit gekom⸗ 
men iſt, ſo halte ich es in der 
Tat für beſſer, wenn Sie die 
Wahrheit erfahren. Vielleicht hätte 
die Lüge Ihr Leben ruiniert, viel⸗ 
leicht verſchafft Ihnen die Wahr⸗ 
heit noch eine glückliche Zukunft. 
Ihr Mann hat fich eines Nachts 
aus dem Haus geftohlen, um im 
Kreiſe ſeiner alten Freunde eine 
Feſtlichkeit zu feiern. Er hat ſich 
an jenem Morgen mit „unklarem“ 
Kopf ans dem Fenſter gelehnt und 
ift hinausgeſtürzt. Das Ereignis 
begab fich im Hanfe einer Shar 
ſpielerin, und noch andere Damen 
waren bei der Affäre beteiligt. 
Ju begreiflichem Intereſſe aller dabei 
agierenden Perſonen, des Toten 
wie der Lebenden, haben die 
Freunde den Vorgaug, der ſich in 
der Morgendämmerung abjpielte, 
zu vertuſchen gewußt und die Ge— 
ſchichte mit der Prinzeß inszeniert. 
Man brauchte zu dieſem Zwecke 
das Pferd nur aus dem Stall zu 
holen und als armen Sündenbock 
nach einer halben Stunde zurück— 
zuführen.“ 

Der Offizier ſchweigt. 

Kein Laut des Jaumers ent⸗ 
ringt ſich der von nameuloſem 
Schmerz gequälten Bruſt der Zus 
hörerin. Bleich und ſtarr ver⸗ 
nimmt fie die ſch etlichen Worte, 
die grauſam ein ſchönes Gefühl 
in ihrem Innern ertöten, ein 
mächtiges Empfinden, wie es in 


gleicher Stärke nie wieder in ihrem Herzen erweckt werden wird. 
Aber Lenore iſt jung. Sie hat den Verluſt des Mannes” ertragen, 
fie. wird den Tad des „Gottes“ noch leichter überwinden. Im Schoß 


der Zukunft kann 


ihr das Glück 
blühen. 
* * 
„Stallmeiſter, 


die Prinzeß wird 
nicht getötet, ſon⸗ 
dern verkauft.“ 

4, Alle Wetter, 
Herr Baron, da 
iſt mir wirklich 
ein Stein vom 
Herzen gefallen. 
Und. Ihnen gra⸗ 
tuliere ich zu dem 
ſchönen Beſitz.“ 

„Die Grabe 


lation akzeptiere 
ich nicht. Für 


mich feber an 
dem Tier zu un⸗ 
angenehme Erin⸗ 
nerungen. Auch 
wäre es mir fa⸗ 
tal, wenn mich 
die gnädige Fran, 


Rronprin ; 
zum 


| 25.815 Automobile Für den Personenverkehr: 


12/1 Automobile Für dem: 


Lasterrerkehr. 


Seite 405 


Bitte, Das Ped überlaſſe ih einem Kameraden und f 


der | Emil, der allein durch | 


Mean 
7 


5 ustay Adolf Kronprirzessir Margarete | 
Thron wechsel in Schweden | 


(Text Seite 206.) 


1573 


Die Automobilunfäle in Deutschland 


| An. gmmerhalbiahr. 906. ## 


Test auſieyend.) 


die ich hoffentlich noch öfter treffe, auf dieſem Goldfuchs ſehen würde. 


orge dafür, daß 


einen Brief das Herz der Gnädigen zur 


f 
H 
| 
1 
| 
1 
: 
i 
| 
i 
t 
l 
l 
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Milde geſtimmt hat, die Stute 
in Obhut behält. Den dafür er⸗ 
zielten Kaufpreis bekommt Emil 
als Lohn für feine Tat zum Ge- 
ſchenk“. 

Ein Hoffnungsgedanke, der 
ſeine Seele mit reinſter Freude 
erfüllt, leuchtet hinter der glatten 
Stirn des jungen Offiziers. Klap⸗ 
pernd läßt er noch einmal die 
Hand auf dei prallen Schenkeln 
des Arabers fallen. Und dieſes 
Mal klingt der Abſchiedsgruß, den 
er ihm widmet, wie frohlockend: 
„Adieu, Prinzeß, adien!” 


5 
Zu unſeren Bildern. 
0 

Das Automobil und ſeine 
Strecke. Bild auſtehend.) Das 
Automobilweſeu nimmt überall 
rapide zu und wenn es auch freu⸗ 
dig zu begrüßen iſt, daß dem Tier 
das Ziehen ſchwerer Laſten durch 
die Maſchine abgenommen wird, 
jo könen doch Ne Answüchſe des 
Sportes und na nentlich die Sucht, 
Geſchwiudigkeitsrekorde anfzuſtel⸗ 
leu, nicht ernſt genug verurteilt 
werden. Vor uns liegt das Sün⸗ 
denregiſter des Automobils ans 
dem Sommerhalbjahr 1906. Die 
für den Laſtenverkehr beſtimmten 
Autos, von denen 1211 im Be⸗ 
triebe waren, ſind nur in ver⸗ 


ſchwindenden Ausnahmefällen(101) 
Unglücksfahrzeuge geweſen, dagegen 
aber haben von 25,815 dem Per⸗ 
ſouentrausport dienenden Fahrzeugen 229) Autos Unglücksfälle an- 
gerichtet, bei denen 51 Menſchen ums Leben gekommen und 1509 
mehr oder minder ſchwer verletzt worden find. 


Aaf 13 Automobile 
fommt alfo ſchon 
ein Unfall; 17 
mal darf man 
mit einem Auto⸗ 
mobil in Berüh⸗ 
rung kommen, ehe 


einem ein Arm 

` X zerquetſcht oder 

4 R N vie große Zehe 

7 Sa abgefahren wird, 

Es 1 i f N 2 aber a wenn 
beiten wurden St. N man ſich zum 
a 1/7220 Mark — J 500ſten mal an- 

— S IJ Hole eli, N ſchickt, einem Auto⸗ 
Verletzt wurden S 5 X goesa y mobil fih zu 
S SS g nähern, mt man 

N 8 8 R gut daran, vorher 

T a S | S ſein Teſtament zu 

N S & machen. Natürlich 


geht es bei den. 
Automobilunfäl⸗ 
len i 
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ab. Die Landſtraßen find ja gleichſam Schlachtbänke für Geflügel, l 


Schweine und Hunde geworden. Gartenzäune werden zertrümmert. 
Telegraphenſtangen umgefahren, junge Bäume geknickt, und andere 
Fahrzeuge aller Art von raſenden Automobiliſten in ihre Beſtand⸗ 
teile zerlegt. In den Großſtädten bekunden einzelne Autos ſogar 
große Vorliebe für die Spiegelſcheiben der großen Läden. Für dieſe 
Scheiben hat natürlich der Autor auch zu haften. Und er kann noch 
von Glück fagen, wenn er fich mit dem Geſchädigten in Güte einigt. 
Das ift ja auch meiſtens der Fall. Wenigſteus deutet das Verhält⸗ 
nis der Summe für Schadenerſatz von Mrk. 317,320 zu den Geld⸗ 
ſtrafen mit Mrk. 2,595 darauf hin. Leider verſuchen gewiſſeuloſe 
Autler noch immer, ſich durch die Flucht der Verantwortung zu 
entziehen (462 Autler), bedenken aber uicht, daß der Telegraph doch 
ſchueller ift, als fie und daß fie der Strafe nicht entgehen. Ge⸗ 
gen ſie wird alſo ſeitens der Polizei mit aller Schärfe vorge⸗ 
gangen. So wurde in 272 Fällen eine Polizeiſtrafe (eventuell 
Haft) verhängt und 695 Autler vor den Richter zitiert, um hier 
ſchwere Strafen zudiktiert zu erhalten. we 

Die Poleufrage in Preußen. Unfere Karte Seite 402 
gibt unſeren Leſern einen Überblick über die Verbreitung der politi- 
ſchen Bevölkerung an der Oſtgrenze des deutſchen Reiches. Was wir 
mit dem Ausdruck „polniſch“ bezeichnen, umfaßt auch die Sprach⸗ 
gebiete der Kaſſuben in Weſtpreußen und der Maſuren in Oſtprenßen. 
Sie find den Kaſſuben an Kopfzahl weit überlegen. Denn auf 
142,049 nur maſuriſch ſprecheude Staatsangehörige und 10,898 
Leute, die deutſch und maſuriſch ſprechen, kommen nur 100,213 
reine und 1,652 gemiſchte Kaſſuben. Die Zahl der reinen Polen 
beläuft ſich auf 3,086,489, die derjenigen Polen, welche auch Deutſch 
verſtehen, auf 169,634. Die Hauptwohnorte der Polen ſind die 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Schleſien, weungleich zu konſta⸗ 
tieren ift, daß das eigentlich polniſch-preußiſche Schlachtfeld die 
Provinz Poſen iſt. Hier kommen 59,8 pCt. der Bevölkerung auf 
die Polen, in Schleſien 23 pCt. und in Weſtpreußen 30 PCt. 


Allerdings ſind hier die Kaſſuben mit eingerechnet. In Oſtpreußen 


Galizien, deun dort find nur 50,34 pCt. anſäſſig, und lediglich in 
Warſchau leben 73,4 pCt. Polen. In Preußen bildet eine Linie 
von Bromberg nach Birnbaum, von Birubaum nach Rawitſch und 
Kempen, von Kempen nach Leobſchütz ungefähr die Grenzen zwiſchen 
polniſchem und rein deutſchem Beſitzſtande. In dem polniſchen 
Grenzgebiet aber befinden fid) zahlloſe deutſche Enklaven, die durch 
ſtaatliche Mittel in ihrer Entwicklung gefördert werden und ſich na— 
mentlich an die von der Anſiedlungskommiſſion erworbenen ehemals 
polnischen Güter anlehnen. 
Frankreich ohne „Vaterland.“ Das entflohene franzöſi⸗ 
ſche Luftſchiff „Patrie“ iſt kürzlich mehrere Male geſehen worden 
und zwar in England, Schottland und Irland. Die letzte Meldung 
kommt aus Ballyiatach in Irland. Der Vallon ſtreifte einen Stein- 
wall bei Belfaſt, verior die Schraubenflügel, Stahlplatten und Pia- 
ſchinenteile. Die Maſchinerie riß den Boden auf wie ein Pflug. 
Durch den Balaſtverluſt erleichtert, ſtieg der Ballon wieder hoch, 
um abermals nach kurzem Flug bei einem Gehöft zu ſinken. Dort 
verlor er zwei Flügel. Dieſe drei Zentner ſchweren Stahlflügel 
wurden nebſt einem Quantum Ol gefunden. Unſer Bild Seite 404 
ift nach einer engliſchen Skizze angefertigt und zeigt den Ballon in 
der Nähe von Lane in Irland, hart an der Küſte, noch unbeſchädigt. 
Der Ballon trieb direkt dem Meere zu. Weun er unn ins Meer 
fällt, wird er von den Wogen an der felfigen Küſte zerſchellt wer- 
den. Im Meer würde es nicht möglich ſein, die Trümmer ins 
Schlepptau zu nehmen und zu bergen. Landet der Ballon in Wäl⸗ 
dern oder Bergen, To ift durch das Schleifen über Felſen nnd Vir 
men fern Untergang ebenſo ficher. Au eine Nettung der Beſtaud⸗ 
teile ift nicht mehr zu denken. g r 
Kaifer Wilhelm in High⸗Cliffe. Unſer heutiges Bild 
Seite 403, welches einen Gang des deutſchen Kaiſers zur Kirche 
darſtellt, gibt den Leſern eine Andeutung über die ſchlichte, jene 
zeremonielle abgeneigte Art, in der Kaiſer Wilhelm ſſch dort ganz 
der Erholung hingibt. Ohne jedes Gefolge, lediglich in Begleitung 
des Beſitzers des alten Fürſtenſitzes, der dem Kaifer: als Wohnung 
dient, geht er wie jeder andere Bürger unauffällig, dasſelbe iſt auch 
auch auf feinen ſonſtigen vielfachen Spaziergängen in der prächtigen 
waldigen Umgegend des Schloſſes des Fall. 


„r... V ͤ— — —— 


Der neue König von Schweden. (Abbild. Seite 405.) 
Nach König Oskar II. Tode hat deſſen älteſter Sohn, der 49 Jahre 
zählende Kronprinz Guſtav Adolf als König Guſtav V. den ſchwe⸗ 
diſchen Thron, beſtiegen. König Guſtav IV. war der. unglüd- 
liche vorletzte König aus dem Geſchlechte der Waſa, der Finnland 
an die Ruſſen verlor und am 13. März 1809 abgeſetzt wurde. Kö⸗ 
nig Guſtav V. ift vermählt mit der Enkelin Kaiſer Wilhelms des 
Großen, Prinzeſſin Victoria von Baden ſeit 1857. Der Ehe ent⸗ 
ſtammen drei Söhne, der mit der Prinzeſſin von Connaught ver⸗ 
mählte Kronprinz Guſtav Adolf, der ſchon jetzt einen ein Jahr alten 
Sohn, den Prinzen Guſtav Adolf beſitzt, den Herzog Wilhelm von 
Södermanlaud und den Herzog Erich von Weſtmanland. König 
Guſtav V. hat während der letzten Jahre ſchon wiederholt feinen 
Vater vertreten müſſen, ihm find die Regierungsgeſchäfte alfo längſt 
vertraut. Trotzdem hat er ſtets die Gelegenheit geſucht und gefun 
den, auch mit den breiten Maſſen feines Volkes in ähnlicher Weiſe 
Fühlung zu ſuchen, wie das fein allbeliebter jovialer Vater verſtan⸗ 
den hat. So iſt die Populariſierung aller ſportlichen Leibesübungen 
in Schweden in erſter Linie den unermüdlichen Beſtrebungen des 
damaligen Kronprinzen zu verdanken. 


Fürſt Ferdinand verlobt. (Porträt Seite 404.) Auf 
dem Schloſſe Serrahn in Mecklenburg⸗Schwerin hat die Verlobung 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien mit der Prinzeſſin Eleonore 
von Reuß j. L. ſtattgefunden. Fürſt Ferdinand hat ſich alſo ent⸗ 
ſchloſſen, nach achtjähriger Witwerſchaft nochmals in den Stand der 
Ehe zu treten. Er war in erſter Ehe mit der Prinzeſſin. Marie 
Louiſe von Parma, aus dem Hanfe Bourbon, verheiratet, die im 
Jahre 1899 ſtarb und ihm vier Kinder hinterließ. Von diefen 
wurde bekauntlich der älteſte Sohn Boris im Alter von Jahren 
aus politiſchen Gründen griechiſch-orthodox getauft. Die Prinzeſſin 
Eleonore von Reuß iſt proteſtantiſch. 5 , 


e e e ee 
Offip Gahrilomitſch. 


Das Konzert des berühmten Klaviervirtuoſen Oſſip Gar 
h wird in Lodz am Mittwoch, den 18. Dezember im 


brilowitſ 
Konzerthauſe ſtatt⸗ 
finden. „Das Ber⸗ 
liner Tageblatt“ 
ſchreibt über den 
Künſtler: 

Oſſip Gabri⸗ 
lowitſch's letztes 
Konzert in der 
Philharmonie war 
von A bis Z ein 
Rieſenerfolg. Wer 
ſo wie dieſer Pia⸗ 
niſt Beethoven ver⸗ 
ſteht, wer ſo wie 
er Schumann en- 
pfindet, wer fo 
brillant den Hoch⸗ 
zeitsmarſch und im 
Elfeureigen aus dem 
„Sommernachts⸗ 
traum“ von Men⸗ 
delsſohn — Liszt 

wiederzugeben 
weiß, der gehört zu 
den. Berufenſten 
unter den Verufe⸗ 
nen, und ſein 
Triumph iſt nur 
gerecht. Auch als i DE S 8 
Komponiſt entfal⸗ für Gabrilowiiii, = 
tete der begabte Künſtler in einem Walzer und einer -ovientalifchen 
Melodie ſehr ſchätzenswerte Eigenſchaften. e 


F 
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Schach. 26. Dez ch Tes—e2 
27. 586! Dus’xg6 
Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikanerſtraße 1113 28. Shir. 4 und gewinnt. 
Abgelehutes Damengambit. > 
8 5 i . Stellung aus einer im Lodzer Schachklub kürzlich 
Lodz, 5. Dezember 1907. geipieiten Partit \ 
D. Daniuschewski. W. Goldfarb. a 
Weiß. Schwarz. 
1. d2—d4 i d7 do 
2.  c2—cł e7—eb 
3, Sb cz S888—f6 
4. LCI— 5 LfS —e7 
5. e2— 63 0 —0 
6. Sgi—f3 c ch 
7. Lil—d3 h7—h6 
8. Lg5—h4 St6—h5 
9. Lh4xXe7 Dd8 xe? 
. 10. Sf3— e5 Sh5—f6) 
) Auf 10 .. Der—g5? folgt 11. 2294 nebſt h2—h4. 
11. 0-0 Sb8—d7 
12. {2—f4 dect 
13. Ld3 Ac 516 d5 Granas. Goldfarb. 
14. 711—f3 Sd e5 en Er 
16 ss 1 Weiß. Schwarz. 
6. —es i c8—d7 141 SfüB—e i + !! 
17. Taiti 278 %% 2. Suse 5 
18. 8283 85—84 3. SB—e 5 De2-—fl 
2) Beſſer wäre Ld7—e8. l 55 198 (Leider!) RE A 77 
19. Tii l Deren 5. 2 et--e3! und gewinn 
. Se | 5 
ul. t © è 72 : ar 
22. 5. Leb Sf Des 3) | ; Löſung der Aufgabe Nr. 3. 
i 1. Sbr—ch Ke5—d4 
) Der Tertzug läßt dem Geguer in den Beſitz eines zum Gewinn ge⸗ 2. Dhd? + 1 
nügendes Mehrbaners; aber auf andere Züge erhält Weiß einen vorzüglichen 3. Sch--I + Kes—et 
Angriff. 8 i 4. Lg8—d3 X ö 
23.  e6—e7+ Se3xc4 i A. 
24. 5 + Tan xis | Daen 5 Sal es 
25. Des ca + 988 — 7 2. Sch— f 
26. Scz— e Dg5—e3 | 3. Dh6 —f4 + Kxd3 
27. Se! Ld7--f5 h 4. LSS c X 3 
i 28. Dci—cg! 2 De3—g5 , B. ’ 
. 29. Dc3—d2 Dg5xd2 $) i 1. * ff 
Dh eb r eti dò x 
) 29... Dg5 26, 30. Dd2—f und Sfö—hö + i ee 
30. T dꝰ Kg f | 3 
32 99 1 | Löſung des Eudſpiels Nr. 5. 
33. Kat Schwarz gab nai inigen Zügen auf. 1. Leb -d! + Kcöxd6 
8 i pen ga» h an Í i 2. C2 cg! Weiß gewinnt die Dame und Die Partie. 


— 


Richtig gelöſt von S. Jankelewitsch und J. Goldmann. 

Stellung aus der unlängſt gespielten 21. Partie des ; 
Wettkampfes. 

Nach dem 19. Zuge von Weiß. 


A. Rubinstein. i 


Rütſel. 
Ich habe einen Rücken — 
Er will fid niemals bücken; 
Ich nenne mein auch einen Fuß, 
Der froh, daß er nicht gehen muß, 


22 


F l Ich bin nicht frei von einem Hang 
; Und ſchwelg' in Duft und Vogelſang. 
i Es ſchuf mir Gott auch eine Nale, 
19 ; Se5—g6 ! Mit Haut bedeckt? o nein, mit Graſe. 
20. SgB-h51 u Sgxh4?") l l „ 
in Gbenſo ungünstig für Schwarz wäre 20.. Ldext4 21. Sho cf 30 
S8 ch! 22. U. d Legs. Biß 23. Daene; dagegen nach 20 , Scherzrälſel. 
Ldz cc fand die Schwarze Partie ziemlich ſicher. N Bon kann es 2 5 und N 
j — ; Te8—e7 an kann's veräußern und behalten. 
25 5 e TBa i Doch wird ein Zeichen zurückgeſchoben, 
el Iesxe7 — 4 . Wird oft die Küchenmagd es Ten. 
dc dg | Und wird's noch weiter zurückgeſchoben, 
Legs h8 N Dann pflegt ſich etwas drum zu dreh'n. 
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Zwanzig Mark für eine Mi- 
nute Forellenſiſchen. 


Dieſes koſtſpielige Amüſement finden 
wir in einigen Reſtaurants Londons vor⸗ 
nehmſter Kategorie. In einer lauſchigen 
Ecke von Blumen und exotiſchen Pflauzen 
umgeben, oder mitten im Speifeſaal auf 
erhöhtem Poſtament mit einigen Stufen, 
ſteht ein großes Glasbaſſin oder Aquarium, 
in dem ſich dieſe äußerſt ſchmackhaften 
Fiſchchen mmeln. Fällt unn einer dinie⸗ 
renden Schönen ein, das Diner durch ein 
Forellengericht zu verherrlichen, ſo ſteht 
ihr frei, ein Fiſchchen oder zwei ſelbſt aus 
dem Baſſin zu fangen, ſelbſtverſtändlich 
immer zum Amüſement ſämtlicher anwe⸗ 
ſenden Gäſte. Ob nun die betreffende Per- 
ſon (das Fiſchen wird größtenteils nur 
von den Damen ausgeführt), die Forelle 
ſpäter als X. Gang verſpeiſt oder uicht, 
Yo ſteht dann doch auf der ohnedies gefal 
zeuen Rechnung beſcheiden und zierlich 
„1 Pfund für Forellenfiſchen“. 


SS Le 


Die Auflöſung der Trennungs⸗Charade in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Guthaben, gut haben, Gut — haben —. 
Richtig gelöſt von: Wally Härtig, Erneſtine Olſcher, Alex. 
Hpeflich, Paul Brüzert. : 


Die Auflöſung des Tauſchrätſels in unſerer vorigen Sonntags: 
a Beilage lautet: 
Tod, Tonne, Riſpe, Hund, Weib, Buſen, Baſt. 
Jod, Tanne, Rippe, Hand, Wein, Beſen, Bart. 
Japaner. ; 
Richtig gelöſt von: Wally Härtig, Theodor Abel, Paul Prindiſch, 
Erneſtine Olſcher, Paul Brückert, 


Eutwickelungs⸗ Aufgabe in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 5 


Baſel, Haſen, Raben, Tuben, Turin. 
Richtig gelöſt von: Alex. Hoeflich und Paul Brückert. 


Die Auflöſung der 


Die Auflöſung des Schiebrätſels in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: 


MAROKKO 
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Keine Rofen ohne Dornen. 


Kichtig gelöſt von: Paul Prinbiſch, Erneſtine Olſcher, Mar 
Hoeflich und Paul Brückert. aa 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


"Zwanzig Ma 


SS S S 


wagerechte Reihe gleichlautend mit der mittelſten ſenkrechten iſt und ein Weth 


Preisrätſel: 


Weihnachtsnuß in Geſtalt eines Preisrätſels zum Knacken auf, für deffen richtig 


H—dQJQQ—ö—ääͤ4 ß — ſ— — a r = 


i Mi NN e 
ry Für eing Minufe Forellenfischen. 


Diamant-Rätfel 
A 
[alse] 
EE 


Die Buchſtaben in obiger Figur ſind umzuſtellen, ſodaß die mittel 


nachtsgebäck der alten Deutſchen ergibt; die übrigen wagerechten Reihen ergeben 
vier Geſtalten der nordiſchen Mythologie. 3 j o i 


Weihnachtsprämien für unſere Rätſellöſer. 
Wie alljährlich, fo geben wir auch heuer unſeren Rätſellöſern ein 


Löſung wir drei Prachtwerke als Preiſe ausſetzen. 
Betreffs Verteilung der Preiſe entſcheidet das Loos. — Nachſtehend ds 


Silbenrätſel. 

O Silbe 1 und 2 — wie denk' ich dein, 
ne 15 9 i, daß du gegangen; 

eich blüht um mich des Frühlingstages Prangen — 
Und dennoch, mit dir würd' er ſchoner 9 : . 
Vor allen Silben 3. 4. tarft du mein, 
An deiner Durft ich wie an keiner hangen, 
Und keine auch verſtand. mein“ Luſt und Bangen, 
Wie du's verſtanden Haft, wie wir zu zwein! 
Nun, da 5. 6. ich, fal: ich ſtil die Hände 
Und halte Zwieſprach heimlich oft mit dir, 
Erbetend, daß es ſich zum guten wende. 
Und daß er mir Erſatz für 1. 2. ſpende — 
Du weißt's, wohin ich fernhin Grüße fende, 
Singend das Lied 1⸗6e zum Klavier 5 F 


Druderei der „Renen Lodzer Zeitung“ 


